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Laval ſiegt in der Kammer. 


Herriot warnte vor dem Slurs der Regierung. 


Paris, 28. November. In der Kammer wurde um 
15 Uhr programmäßig die erſte Sitzung vor dichtgefüllten 
Tribünen eröffnet. Die Regierung und die Abgeordne⸗ 
ten waren faſt vollzählig erſchienen. 

Der Kammerpräſident verlas zunächſt die Verord⸗ 
nung vom 23. November über den Wiederzuiammeniritt 
der Kammer und erklärte die außerordentliche Tagung für 
eröffnet. N 

Nach Verleſung der vorliegenden Anfragen bran⸗ 
tragte Miniſterpräſident Laval die ſofortige Be⸗ 
handlung der auf die Finanzpolitik der Regierung be⸗ 
züglichen vier Anfragen und forderte die Zu rü ſtell ung 
der übrigen Anfragen, indem er gleich eitig die Ver⸗ 
trauensfrage ſtellte. Laval erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden, daß vor der Erörterung des Berichts Ch u⸗ 
vins über die Ordnungsmaßnahmen die vorli genden 
Anfragen über die ſaſchiſtiſchen Bünde und die Aufrecht 
erhaltung der Ordnung behandelt werden. : 

Anſchließend ergriffen die Vertreter der einzelnen 
Gruppen das Wort, um ſich je nach ihrer Richtung für 
oder gegen den Wunſch der Regierung auszusprechen. 

Die Abſtimmung über den Antrag der Reg erung, 
für den die Vertrauensfrage ge 
225 Stimmen für die Regierung ergeben. 

Obwohl die namentliche Abſtimmungsliſte noch nicht 
vorliegt, iſt es bereits möglich, die Gruppierung der 225 
Abgeordneten, die gegen die Regierung geſtimmt haben, 
in großen Zügen feſtzuſtellen. Außer den 95 Sozialiſten, 
den Neo⸗Sozialiſten und den 10 Kommuniſten, dürften 
etwa 50 radikalſoziale Abgeordnete gegen die Regierung 
geſtimmt und 20 Radikalſoziale ſich der Stimme enthalten 


tellt wurde, hat 345 gegen 


haben. Die radikalſoziale Kammerfraktion von 165 Mit⸗ 
gliedern hat ſich demnach dreifach geſpalten. Die Hälfte 
haben für die Regierung, 50 dagegen geſtimmt und etwa 
20 ſich der Stimmabgabe enthalten. 


Paris, 28. November. Die radikalſoziale 
Kammergruppe hat am Donnerstag vormittag mit 
38 gegen 8 Stimmen bei 2 Enthaltungen beſchloſſen, ſich 
dem Antrag der Regierung auf vordringliche Behandlung 
der finanzpolitiſchen Ausſprache anzuſchließen. Unter dem 
Einfluß von Herriot hat ſich die Mehrheit alſo gegen den 
Wunſch des linken Flügels der Radikalſozialen ausgeſpro⸗ 
chen, zuerſt eine Ausſprache über die faſchiſtiſchen Bünde 
zu verlangen. 2 * 

Herriot ſagte etwa: „Sollte das Kabinett geſtürzt 
werden, ſo ſind nach meiner Meinung nur drei Löſungen 
möglich: 1. Bildung einer Regierung der Volksfront, was 
die Auflöſung der Kammer bedeuten würde; 2. Ein rein 
radikalſoziales Kabinett; ich wüßte aber niemand unter 
uns, der unter den gegenwärtigen Umſtänden es wagen 
würde, allein die Verantwortung dafür zu übernehmen; 
3. Die Bildung einer Regierung, die der jetzigen Regie 
rung gleicht, die Sie ſtürzen würden. Ich frage mich alſo: 
Soll man die Regierung wechſeln “. 2 

Die neugegründete republikaniſch⸗ſoziali⸗ 
ſtiſche Vereinigung unter dem Vorſitz von Paul 
Boncour, die die Kammergruppen der drei gemäßigten 
ſozialiſtiſchen Splitterparteien umfaßt, hat hin⸗ 
gegen einſtimmig beſchloſſen, zuerſt die Behandlung der 
Anfrage über die Verteidigung der republikaniſchen Frei⸗ 
heiten zu verlangen. 


Danziger Oppoſition ruft Völlerbund an. 


Die Oppoſitions parteien verlangen Ungültigerllärung der Voltstags wahlen. 


Danzig, 28. November. Die Oppoſitions parteien, 
und zwar die Sozialdemokratie, das Zentrum und die 
Deutſchnationalen haben zu Händen des Hohen Völker⸗ 
bundkommiſſars eine Beſchwerde niedergelegt, in welchem 
die Ungültigerklärung der letzten Volkstagswahl und Aus⸗ 
ſchreibung neuer Wahlen verlangt wird. Als Grund wer⸗ 
den die ſeſtgeſtellten Wahlmißbräuche und der Terror ſei⸗ 
tens der Nationalſozialiſten gegenüber den Angehörigen 
der Oppoſitionsparteien angegeben. 


Neue Terrorwelle gegen die Oppofition. | 


| Danzig, 28. November. Nachdem in den letzten 
Tagen wiederholt Straßenpaſſanten in Danzig geſchlagen 
wurden, weil ſie die Fahne vorüberziehender national⸗ 
ſozialiſtiſcher Gruppen nicht grüßten, wurde heute Nacht 
auf das Zentrumsorgan „Danziger Volkszeitung“ ein 
Ueberfall verübt, wobei 12 Scheiben des Zeitungsgebäu⸗ 
des zertrümmert wurden. In einem Saal, in welchem 
die Vertrauensmänner der ſozialdemokratiſchen Partei 
eine Sitzung abhielten, wurde durchs Fenſter eine Trä⸗ 
nengasbombe ſowie eine Petarde geworfen. Der Saal 
wurde gelüftet, worauf die Beratungen fortgeſetzt werden 
konnten. 
„Danziger Nationale Zeitung“ auf 5 Monate verboten. 
Das Danziger Polizeipräſidium hat die „Danzige 
Nationale Zeitung“ wegen des Artikels „Schwarz⸗weiz⸗ 
rot lebt“, in dem „dem leitenden Staatsmann des Deut⸗ 
ſchen Reiches der ſchwere Vorwurf des Treubruchs und der 
Treuloſigkeit gemacht wird“ und wegen Angriffe auf den 
Senatspräſidenten auf Monate verboten. 
„Hohler Kopf, der ein Bolt regier.“. 
Die Methoden der Danziger Polizei. 
Der bekannte 
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wurde wegen jeines 


1107 Nochts anal Et 
inziger Rechtsanwalt Friedrid 


Vortrags in einer Verſammlung der! haftet. 


Deutſchnationalen Volkspartei verhaftet und vor den 
Schnellrichter geſtellt, weil er angeblich Reichskanzler 
Hitler als „einen hohlen Kopf, der ein Volk re⸗ 
giert“ bezeichnet haben ſoll, was als Beleidigung eines 
Regierungsmitgliedes eines benachbarten Staates eine 
ſtrafbare Handlung iſt. Nach der Verhaftung in feinen: 
Büro wurde der Rechtsanwalt von den zwei Krimina 
beamten mißhandelt und wie ein Schwerverbrecher durch. 
die Straße geführt. 

Der verhaftete Rechtsanwalt erklärte vor Gericht, 
daß er in ſeinem Vortrag die Perſon des Reichskanzlers 
Hitler weder direkt noch indirekt erwähnt habe. Er habe 
davon geſprochen, daß die Außenhandelsbilanz ſeit 1933, 
die bis dahin aktiv war ‚auf Null geſunken iſt. Im Haus: 
halt des Deutſchen Reiches ſeien 2 600 000 000 Mari De⸗ 
ſizit vorhanden. Auch die Deutſche Reichsbank habe ein 
Defizit von mehreren hundert Millionen ausgewieſen. 
Die Reichspoſt arbeite ebenfalls mit Unterbilanz. Die 
gegenwärtige Konjunktur in Deutſchland wurde getragen 
von den Arbeiten an der Reichsautobahn und der Auf⸗ 
rüſtung. Die often dafür werden aus Anleihen beſttit⸗ 
ten, die 5—7 Milliarden betragen. Die Nationalſoziali⸗ 
ſten haben ihr Verſprechen, innerhalb von vier Jahren 
das deutſche Volk aus dem Elend zu führen, nicht halten 
können. Br 
Die zwei Zeuginnen, wovon eine die Frau eines 
Oberwachtmeiſters der Schutzpolizei iſt, ſind verabredete 
weiſe in die Verſammlung gegangen. Sie konnten abe 
vor Gericht nicht einwandfrei ausſagen, ob der Ausdruck 
„hohler Kopf“ mit bezug auf Hitler vom Angeklagten ge 
braucht wurde. Vor Gericht wurde ferner feſtgeſtellt, da’ 
die Zeuginnen erſt nach der Verhaftung des Rechtsanwalt 
erſtmalig von der Polizei vernommen wurden. In An 
betracht dieſer Zeugenausſagen mußte auch der Staats⸗ 
anwalt für Freiſpruch plädieren und der Angeklagte 
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Nach der Verhandlung, die im Polizeipräſidium ſtalt⸗ 
jand, wurde der Verteidiger Rechtsanwalt Weiſe, der 
Führer der Deutſchnationalen, von dem SS⸗Mann Bal⸗ 
lowſti überfallen und erhielt einen Schlag in das linle 
Auge, und zwar derart, daß auch gleich die Stirnhaut auf⸗ 
geſpalten wurde. Der SS⸗Terroriſt wurde ſofort ves 
haftet und dem Schnellrichter vorgeführt, der ihn zu einem 
halben Jahr Gefängnis wegen Körperver⸗ 
letzung verurteilte und das Weiterbeſtehen der Haft. ars. 
ſprach. | 
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Die VPieratli⸗Prozeß. 
Fortſetzung des Zeugenverhörs. 


Der geſtrige neunte Verhandlungstag im Prozeß 
wegen der Ermordung des Innenminiſters Pieracki 
brachte nichts von beſonderer Bedeutung. Es wurde das 
Zeugenverhör fortgeſetzt, wobei faſt ausſchließlich Perſo⸗ 
nen aus Krakau, Lemberg und Stryj uſw. ausſagten, die 
in irgendeiner Weiſe mit den Angeklagten zur Zeit des 
Anſchlages zuſammenkamen. e a 

Vor Beginn des Zeugenverhörs lehnte das Gerich: 
zwei Anträge der Verteidigung, die die Beifügung einer 
ukrainiſchen Zeitſchrift zu den Akten und die Vorladung 
eines weiteren Entlaſtungszeugen betrafen, ab. Unter den 
ſodann vernommenen Zeugen befand ſich auch eine Frau 
Emilja Kaszer aus Warſchau, die ausſagt, daß bei ihr 
Anfang Mai 1934 ein Untermieter eingezogen ſei, der ſich 
Swarczynſki nannte. Derſelbe ſei am Tage der Ermor⸗ 
dung des Miniſters früh weggegangen und nicht mehr zu⸗ 
rückgekehrt. Sie erkennt unter den Angeklagten den Lebed 
als ihren früheren Untermieter, der ſich damals Swar⸗ 
czunſki nannte. Außerdem weiſt fie auf die Hnatkowſka. 
als auf diejenige hin, die einigemal den angeblichen Swar⸗ 
czynſki beſucht habe. m 

Die meiſten vernommenen Zeugen rekrutieren ſich 
aus Polizeibeamten, die die Unterſuchung geführt haben. 
Zwei als Zeugen vorgeladene junge Ükrainerinnen ver⸗ 
ſuchen ukrainiſch zu ſprechen. Während die eine auf die 
Androhung des Vorſitzenden mit einer Strafe, ſchließlich 


dennoch polniſch ausſagt, verharrt die zweite Zeugin bei 


ihrem Standpunkt und wird wegen Verweigerung der 
Ausſage mit 100 Zloty Geldſtrafe beſtraft, während ihre 
Ausſagen aus der Unterſuchung verleſen werden. Dic! 
Zeugin iſt die Braut des Angeklagten Maluca. 

Heute wird der Prozeß fortgeſetzt werden. 


Flugzeugfabrit ſtillaeleat. 
Die Arbeiter haben ſeit 6 Wochen keinen Luhn. 


Die bekannte polniſche Flugzeugfſabrik Plage und 
Laskiewicz hat vorübergehend ihre Pforten geſchloſſen. 
Die Belegſchaft, die ſeit 6 Wochen keinen Lohn erhalten 
hatte, war zur Arbeit einfach nicht mehr erſchienen und 
hat gleichzeitig eine Klage beim Arbeitsgericht gegen die 
Fabrik eingebracht. Man rechnet damit, daß die Regie⸗ 
rung eingreift, und wenn ſein anderer Ausweg bleibt, un⸗ 
ter ſtaatlicher Zwangsverwaltung den Betrieb weiterfüh⸗ 
ren wird. Die Fabrik iſt bekanntlich die Hauptherſtellerin 
der polniſchen Militärflugzeuge. 


1000 310th Eniſchädigung 
für einen Tag Arreſt. 


Anton Nowakowſki, ein Beamter der Zentrale der 
Bank Gospodarſtwa Krajowego, meldete ſich im Frühiahr 
dieſes Jahres bei dem Warſchauer Poſtamt, um ſein Gut: 
haben auf dem Poſtſcheckkonto abzuheben. Ganz unerwar⸗ 
et wurde er dort verhaftet unter der Anklage, daß er iu 
nem Poſtſcheckbuch Fälſchungen vorgenommen habe. 
Nichdem er einen Tag im Arreſt geweſen war, ſtellte er 
ich heraus, daß die Anklage auf einem Mißverſtändni⸗ 
beruhte. Nowakowſki ſtrengte gegen das Poſtamt eine 
Prozeß wegen unberechtigter Freiheitsberaubung an und 
forderte 10 000 Zloty Entſchädigung. Das Bezirksgericht: 


Schnellrichter frejgeſprochen und en!⸗ in Warſchau verurteilte das Poſtamt zu 1000 Zloty En 


| ihäbigung und zur Tragung der Prageßlosten. 
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Was loſtet der Jeldzug? 


Der bekannte Finanzpolitiker Richard Lewinſohn 
führt in einer ſoeben im Verlag Payot, Paris, erſchiene⸗ 
nen Geſchichte der Kriegsgewinne folgendes aus: a 

Was koſten Kolonialexpeditionen? Bei der Erobe⸗ 
rung Südafrikas glaubten die Engländer anfangs mit 
relativ kleinen Streitkräften auskommen zu können. Als 
im Oktober 1899 der Burenkrieg ausbrach — von 
ſeiten der Buren allerdings beſchleunigt —, verfügte Eng⸗ 
land in Südafrika nur über 27000 Mann. Das briti⸗ 
ſche Expeditionskorzs erlitt, was keine Seltenheit in eng⸗ 
liſchen Kolonialkriegen war, mehrere empfindliche Nieder⸗ 
lagen durch den zahlenmäßig überlegenen, gut ausgerüſte⸗ 
ten Gegner. Dann zog freilich England mit aller Kraft 
zu Felde, und der Burenkrieg wurde ſo das größte und 
teuerſte Kolonjalunternehmen, das die moderne Geſchichte 
kennt (200 Mill. Pfund). Die Kolonialeroberungen, die 
im letzten Jahrzehnt vor dem Weltkriege auf afrikaniſchem 
Boden gemacht wurden, gingen nach verſchiedenen Metho⸗ 
den vor ſich. Das Muſter einer billigen Gebietserwer⸗ 
bung iſt die Beſezung Marokkos durch die Fran⸗ 
zoſen in den Jahren 1907—1911. Franzöſiſche Kolonial⸗ 
experten haben zwar neuerdings die Geſamtkoſten der 
Eroberung Marokkos auf 12 Milliarden Frank heutigen 
Geldes geſchätzt. Doch in dieſer hohen Summe ſind die 
Koſten einer zwanzigjährigen Pazifizierung in den marol⸗ 
kaniſchen Bergen, der Unterdrückung des Rif⸗Aufſtandes 
und wohl auch noch der Unterhalt der bedeutenden Gar⸗ 
niſon mit inbegriffen, die Frankreich dauernd in Marokko 
unterhält. Die Eroberung ſelbſt wurde mit kleinen Trup⸗ 
penteilen durchgeführt. So zählte das Expeditionskorps, 
das 1907 Caſablanca einnahm nur 6000 Mann. Dem⸗ 
entſprechend waren auch die eigentlichen Eroberungskoſten 
dieſer ſehr wertwollen Kolonie relativ gering. Sehr viel 
loſtſpieliger waren im Verhältnis zu den Reſultaten die 
ttalienifhen Kolonialkampagnen. in Afrika 
Schon bei dem erſten Eroberungsverſuch in Abeſſinien, 
der für Italien dann ſo unglücklich mit der Niederlage 
ber Adua im März 1896 endete, zählte das italieniſche 
Expeditionskorps 50 000 Mann. Die böſen Erfahrungen, 
die Italien machen mußte, veranlaßten es, bei der Er⸗ 
oberung von Tripolis im Jahre 1911 mit noch 
größeren Kräften vorzugehen. Die Beſetzung der Hafen⸗ 
jtädte ging zwar ohne Widerſtand vor ſich — in ganz 
Tripolis gab es anfangs nur 3000 Mann regulärer Trup 
pen aber hinter Tripolis ſtand immerhin die Türkei, 
und die Italiener mußten 120 000 Mann nach Afrika 
hinüberſchicken, um auch nur den ſchmalen Küſtenſtrich zu 
erobern. Der Feldzug, der ein volles Jahr danerte, ko⸗ 
ſtete Italien über eine Milliarde Gold⸗Lire, nach heuti⸗ 
gem Gelde etwa ſechs Milliarden franzöſiſche Frank (1,75 
Milliarden Zloty). 

Das alles verblaßt neben den Dimenſionen, in de⸗ 
nen Muſſolini jetzt die abeſſiniſche Kampagne 
eingeleitet hat. Es iſt ein Unikum in der Kolonialge⸗ 
ſchichte aller Zeiten, das vor Beginn der Feindſeligkeiten 
eine weiße Armee von 200 000 Mann, aufs modernſte 
ausgerüſtet und mit Vorräten aller Art verſehen, an der 
Grenze des zu erobernden Landes bereitſtand. Es iſt 
wohl auch noch nicht vorgekommen, daß aus Anlaß eines 
Kolonialfeldzuges eine Großmacht ihre Heimatarmee 
gleich um mehrere hunderttauſend Mann erhöht hat. Na⸗ 
türlich erfordert die Art der Kriegsvorbereitung auch 
Summen, die mit den Anfangskoſten früherer Kolonial⸗ 
feldzüge nicht mehr in Parallele zu ſtellen find. Schon im 
Sommer d. J. wurden die Mobilmachungsausgaben Ita⸗ 
liens nach itaileniſchen Quellen auf fünf Milliarden Lire 
(1,53 Millarden Zloty) beziffert. Seither hat man ita⸗ 
lieniſcherſeits vermieden, irgendwelche Aufſtellungen 
über die Geſamkoſten zu veröffentlichen. Selbſt die 
Gold⸗ und Deviſenverluſte laſſen ſich immer ſchwerer 
präziſieren. Immerhin kann man ſich von den laufenden 
Krſten der Kriegführung auf Grund früherer Erfahrun⸗ 
gen ein ungefähres Bild machen. Trotz dem bisher ge⸗ 
ringen Munitionsverbrauch dürften die Unterhaltskoſten 
einer mobilen Armee von annähernd 300 000 Mann im 
unwirtlichſten Afrika mit 600 bis 700 Millionen Lire 
(220 Millionen Zloty) im Monat eher zu niedrig als zu 
hoch beziffert ſein. Dazu kommt aber die Verſtärkung 
der italieniſchen Armee in der Heimat, die zuſätzliche Un⸗ 
terhaltung von etwa 50 000 Mann in Tripolis, die Un⸗ 
terſtützung der Angehörigen der in Afrika kämpfenden 
Truppen und etliches andere mehr. Man wird alſo ſehr 
zorſichtig die Geſamtkoſten des Abeſſinienfeldzuges für die 
Ftaliener auf mindeſtens eine Milliarde Lire (über 300 
Villionen Zloty) im Monat veranſchlagen müſſen. 


Der Aufftand in Brafiljen endgültig 
niedergeſchlagen. f 


Rio de Janeiro, 28. November. Die Regie⸗ 
tung iſt nunmehr im ganzen Lande wieder Herr der Lage. 
Die Aufſtändiſchen ſind überall geſchlagen worden. In 
Rio de Janeiro wurden insgeſamt 1300 Aufſtändiſche 
verhaftet, die auf eine der Inſeln in der Bucht von Rio 
gebracht wurden. Im Militärkrankenhaus von Rio be⸗ 
finden ſich 200 Verwundete aus den letzten Kämpfen mit 
den Aufſtändiſchen. 

Aus Natal wird berichtet, daß der Dampfer „San: 
tos“, auf welchem die Aufſtändiſchen vom 21. Schützen⸗ 
bataillon aufs offene Meer geflüchtet find, wieder den 
Hafen angelaufen hat. Alle Aufſtändiſchen haben ſich er⸗ 
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Rom im Schatten der Sanktionen. 


Abgeblendete Sichter der ewigen Stadt. 


Rom vexfinſtert ſich. Seit dem Beginn der Sank⸗ 
tionen nimmt ganz Italien an den Gegenmaßnahmen 
teil, und es gibt niemanden, der ſich der nationalen Pflicht 
Petroleum und Kohle zu ſparen, entziehen würde. Alle 
Welt bleibt zu Hauſe — wohin ſollte man ausgehen, da 
die Straßen nur noch zu 50 Prozent beleuchtet werden. 
Soll man an den Lido nach Oſtia fahren, wohin eine der 
ſchönſten Autoſtraßen Europas führt, die bisher fabelhaft 
beleuchtet war und die jetzt im nächtlichen Dunkel liegt? 
Auch der Lido ſelbſt, früher ſtets eine Perlenkette des Lich⸗ 
tes an der italieniſchen Küſte, von allen vorüberfahrenden 
Schiffen bewundert, bleibt dunkel, dann und wann nur 
leuchtet vereinzelt mit halber Kraft eine der großen Bo⸗ 
genlampen. 

Um 10 Uhr abends it Rom in Finſternis gehüllt. 
Bisher waren auch die herrlichen Anlagen der ewigen 
Stadt die ganze Nacht geöffnet und hell erleuchtet. Nun 
ſinkt mit beginnendem Abend über die Parks die Finfter- 
nis, und die Liebespaare nutzen die Stunden bis zur 
frühen Schließung. Die Polizei wird eine ihrer Geld⸗ 
quellen verlieren. Denn für Erregung öffentlichen Aer⸗ 
gerniſſes mußte man recht empfindliche Geldſtrafen zah⸗ 
len, aber in der Dunkelheit kann man ſchwer „Aergernis 
erregen“. 

Auch der gewohnte Lebenslauf der Italiener hat ſich 
in Auswirkung der getroffenen Maßnahmen verändert. 
Bisher konnte man auf den Autobuſſen und auf der Stra⸗ 
ßenbahn um die Mittagszeit kein freies Plätzchen erwi⸗ 
ſchen, weil alles zu den Maccaronis nach Haufe ſtrömte. 
Jetzt ſieht man überall früh Leute mit kleinen Paketen in 
die Büros und in die Geſchäfte eilen. Belegte Brote habe n 
das Mittagsmahl erſetzt, die Bürozeit iſt verändert, es 
wird durchgearbeitet, und bei Einbruch der Dunkelheit 
ſchließen die Betriebe. i 8 a 

Man ſpart in allem, was eingeführt werden muß. 
Die Hausbeſitzer ſind aufgefordert worden, die Zentralhei⸗ 
zung nicht in Betrieb zu nehmen; an die Haushaltungs⸗ 
vorſtände wird die ernſtliche Mahnung gerichtet, ſo wenig 
wie möglich Kohlen in den Kamin zu legen, und ſogar die 
Schulkinder werden „gebeten“, kollektive Klaſſenbeſchlüſſe 
zu faſſen, daß die Schulräume unbeheizt bleiben. 

Metalle ſind ſehr gefragt. Man ſieht in den römi⸗ 
ſchen Straßen Arbeiterkolonnen damit beſchäftigt, Stra⸗ 
ßenbahnſchienen auf nicht mehr benutzten Linien aus dem 
Pflaſter herauszureißen, die vermutlich umgeſchmolzen 
werden ſollen. Die ſtaatlichen Behörden haben die Order 
erhalten, alles Papier zu ſammeln, und das Innenmini⸗ 
ſterium hat bereits in dieſen Tagen 20 Tonnen Altpapier 
bereitgeſtellt. 


Cc ĩ˙ ᷣ VVV 
| Stubentenverbindungen hat neuerdings mit einer Maß⸗ 


Prozeß gegen Seitz und Genoſſen. 

Wien, 27. November. Das Verfahren gegen den 
ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand, deſſen Mitglieder, 
der frühere Staatskanzler Dr. Renner, der Wiener 


Bürgermeiſter Karl Seitz, der ehemalige Landeshaupt⸗ 
mann von Niederöſterreich Albert Sever u. a., ſich in 


Haft befanden und ſpäter proviſoriſch in Freiheit geſetzt 


wurden „wird in der zweiten Dezemberwoche wieder auf: | 


genommen werden. Die Anklage lautet auf Verdacht des 
Verbrechens der Mitſchuld am Hochverrat. Zugleich wird 
auch das Verfahren gegen die Funktionäre der Arbeiter⸗ 
bank, gegen die ebenfalls eine Strafunterſuchung läuft, 
wieder aufgenommen. 

Es ſei daran erinnert, daß Genoſſe Seitz von allem 
Anfang an verlangte, vor Gericht geſtellt zu werden. Die 
kleriko⸗faſchiſtiſchen Februarkanoniſten haben es bis heute 
nicht gewagt, ihm den Prozeß zu machen. Sie fürchten 
ſich vor den vertauſchten Rollen, die der Prozeß herbei⸗ 
führen wird. Denn Seitz wird auf der Anklagebank ganz 
ſicher zum gefährlichen Ankläger werden. ö 

Klagenfurt, 27. November. Nach mehrtägiger 
Verhandlung wurde im Hochverratsprozeß gegen 15 
Kärntner Sozialrevolutionäre, welche die Gründung einer 
neuen ſozialiſtiſchen Organiſation verſuchten und Propa⸗ 
gandaflugblätter und Zeitſchriften verbreiteten, das Ur⸗ 
teil gefällt. Die ehemaligen Führer der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsorganiſakionen Soffner, Arnold und 
Kompoſch erhielten vier bezw. drei Jahre ſchweren Kerkers 


der Berband Natfonaldeniſcher Juden 
aufge öſt. 

Berlin, 28. November. Wegen ſtaatsfeindlicher 
Einſtellung ſeiner Mitglieder wurde der Verband natio⸗ 
naldeutſcher Juden mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt und 
ſein Vermögen beſchlagnahmt. Außerdem wurde der Ver⸗ 
bandsvorſitzende Rechtsanwalt Dr. Max Naumann⸗Ber⸗ 
lin in Schutzhaft genommen, weil er durch bewußt un⸗ 
richtige Angaben über die Betreuung von Juden durch 
das Winterhilfswerk die Maßnahmen der Reichsregie⸗ 
rung hinſichtlich des Winterhilfswerks in hohem Maße ge⸗ 
fährdet hat.“ gr 
Aurflöſung der katholiſchen Studentenverbände 
in Deutſchland. ER 
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Bg 28. Vobember. Die Aten gen- die 


Die römiſchen Straßen kann jetzt jedes Kind unge⸗ 
jährdet überqueren. Der Autoverkehr hat auf höhere 
Weiſung jaft vollkommen aufgehört, die Autos find in die 
Garagen gebracht worden, um die Motoren für andere 
Zwecke bereitzuhalten und um vor allem den koſtbaren 
Gummi der Reifen zu ſparen. Gold und Edelſteine wer⸗ 
den an beſonderen Sammelſtellen entgegengenommen und 
in großen Mengen freiwillig abgeliefert. Im Hauptquar⸗ 
tier der faſchiſtiſchen Partei lagern bereits 20 Tounen 
Edelmetall, darunter 82 Pfund Schmuck. Die Eigen⸗ 
tümer erhalten ſtaatliche Schuldverſchreibungen gemäß 
dem Wert der abgelieferten Koſtbarkeiten. Größte Spar- 
ſamkeit herrſcht bis in die höchſten Kreiſe; die Miiglieder 
des Hoſes haben die Weiſung erhalten, keine Autos mehr 
zu benutzen, ſondern nur noch Pferdedroſchken. 

Es wird Vorſorge getroffen, um die Ernährung 
ſicherzuſtellen. Die berühmten Grasflächen vor der Zom: 
merreſidenz des Kronprinzen in Racconigi verſchwinden 
allmählich unter den Spatenſtichen einer Armee von Ar 
beitern, die aus ihnen Felder machen, auf denen Brot- 
getreide gejät werden wird. Auch die Beſitzungen des 
Königs werden dieſen Zwecken zugeführt, und Korn, Mais 
und Sonnenblumen werden auf ihnen angepflanzt wer 
den, an Stelle von Roſen und Oleandern. 


Vom Sanktions aus ſchun. 


Genf, 27. November. In Genf ſind Mittwoch vor⸗ 
mittag die vom Präſidenten der Sanktionskonferenz ein⸗ 
berufenen Wirtſchafts⸗ und Finanzſachverſtändigen für die 
Durchführung der Sühnemaßnahmen zu ihrer erſten 
Sitzung zuſammengetreten. 

Aus einem dem Sachverſtändigenausſchuß unterbrei⸗ 
teten Ueberſicht über die Stellungnahme der 56 Völker⸗ 
bundsmitglieder zu den 4 am 18. November in Kraft ge⸗ 
ſetzten Sanktionsvorſchlägen ergibt ſich, daß 9 Staaten. 
von geringerer Bedeutung für die Sanktionsmaßnahmen, 
keine dieſer Vorſchläge durchgeführt haben. 


Nichts Neues vom ade Nn chen Kriegs⸗ 
ſchauplatz. 


Die geſtrigen Meldungen vom abeſſiniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz waren überaus widerſprechend. Während abeſſi⸗ 
niſcherſeits die Siegesmeldungen der letzten Tage aufrecht⸗ 
erhalten werden und ein neuer Vormarſch der Truppen 
gemeldet wird, werden dieſe Meldungen ſeitens der ita⸗ 
lieniſchen Heeresleitung weiterhin beſtritten. Meldungen 
über neue Kriegsoperationen ſind geſtern vom abeſſini⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz nicht eingetroffen. 


nahme, die den Katholizismus von der Bildfläche der 
deutſchen Hochſchule verſchwinden läßt, ihr eg 
erreicht. Der Kartellverband der latholiſchen S Miien⸗ 
vereine Deutſchlands wird aufgelöſt. Dieſe Organiſa⸗ 
tion umfaßte lange Jahre den akademiſchen Nachwuch⸗ 
der Zentrumspartei. 


Memel-Direioeium gebildet. 
Memel, 28. November. Die Gouverneur des 
Memelgebiets hat heute nachmittag den Präſidenten des 
memelländiſchen Landtages Balszus zum Präſidenten des 
Direktoriums ernannt. Balszus hat gleich darauf das 
Direktorium gebildet und zu Landesdirektoren berufen: 
den Vizepräſidenten des Landtags Willy Betke, den Land⸗ 
wirt Szigaud und den Buchhalter Ernſt Surau. Das 
Direktorium ſetzt ſich nur aus Angehörigen der deutſchen 
Volksgruppe zuſammen. 


Mit dem neuen Direktorium iſt ein Direktorium der 
Einheitsliſte gebildet worden und ſomit wieder ein Di⸗ 
reltorium im Sinne des Landesſtatuts zuſtandegekommen. 
Unter den vier Männern des Direktoriums befindet ſich 
kein Vertreter der litauiſchen Minderheit. Der Gouver⸗ 
neur hat alſo ſein Ziel, eines der vier Direktoriumsmit⸗ 
glieder aus dem Kreiſe der litauiſchen Minderheitsange⸗ 
hörigen zu wählen, nicht erreicht. 


u 


Berliner Oberbürgermeiſter in Ungnade 

Berlin, 27. November. Der ehemalige Danziger 
Senatspräſident und jetzige Berliner Oberbürgermeiſter 
Dr. Sahm iſt durch Beſchluß des Gaugerichts Berlin 
aus der NS DA, in die er im März 1933 eintrat, aus⸗ 
geſchloſſen worden. Der Ausſchluß ſoll auf die Tatſache 
zurückzuführen ſein, daß Sahm bei zwei jüdiſchen Firmen 
Einkäufe für ſeinen Haushalt tätigen ließ. 

Die baldige Verabſchiedung Sahms aus dem Amt 
wird jetzt von Nazi⸗Seite betrieben. Es iſt nicht zu zwei⸗ 
feln, daß der Abgang Dr. Sahms in Ungnade erfolgen 
wird. Daß er geduldig auf ſeine ſpäteſtens in einigen 
Wochen fäſtige Entlaſſung wartet, ſtatt mit einer Dimil- 
ſion den Ereigniſſen zuvorzukommen, läßt einige Rück⸗ 
ſchlüſſe auf die unfreie Stellung zu, in die ſich der Ober⸗ 
bürgermeiſter ſeit dem Frühjahr 1933 durch ſein Paktie⸗ 
ren mit dem neuen Regime gebracht hat. 
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Lodzer Segen 
Abſchluß eines Lohneblommens 
im Sleiihergewerbe. 


Geſtern ſand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
in Sachen eines Sammelabkommens im Fleiſchergewerbe 
att. An der Konferenz nahmen teil Vertreter der Flei⸗ 
ſchermeiſterinnung, des Zentralverbandes der Arbeiler 
der Fleiſchinduſtrie und der Zentralen Genoſſenſchaftsver⸗ 
einigung. Nach eingehender Ausſprache gelang es, eine 
Einigung in Sachen des Lohnabkommens zu erzielen. 
Das neue Lohnabkommen ſieht folgende Löhne vor: für 
e Fleiſchergeſellen 1. Kategorie — 55 Zloty wöchent⸗ 
lich, 2 „Kategorie — 40 Zloty, 3. Kategorie — 32 und 4. 
Kalegorie — 22 Zloty. Die beim Fleiſchhacken in den 
Verkaufsgeſchäften beſchäftigten Geſellen werden erhalten: 
Geſellen 1. Kategorie — 40 Zloty wöchentlich, 2. Katego⸗ 
tie — 32 Zloty. Das Abkommen iſt unbefriftet, wobei 
eine ſechswöchige Kündigung vorgeſehen iſt. Außerdem 
ſieht das Abkommen verſchiedene Arbeitsbeſtimmungen 
* anderes dor. 


eee in Sachen des Lohnabkommens der Fabril⸗ 
| meiſter. 

ö In der geſtern im Arbeitsinſpektorat ftattgefundenen 
Konferenz in Sachen eines Lohnabkommens für die Fa⸗ 
brikmeiſter wieſen die Vertreter der Fabrilmeiſter darauf 
hin, daß in der Textilinduſtrie mit den Meiſtern ſeit dem 
Jahre 1926 ein vertragsloſer Zuſtand beſtehe, was But 
Folge habe, daß die Löhne der Meiſter ſehr uneinheitlich 
ſeien. Es beſtehe die Notwendigkeit des Abſchluſſes eines 
Lohnabkommens mit den Meiſtern und der Inſpeltor 
möge daher eine Konferenz mit den Unternehmerverbän⸗ 
en in dieſer Angelegenheit einberufen. Der Arbeitsin⸗ 
ſpektor verſprach, dieſer Bitte in den nächſten Tagen nach⸗ 
kommen. 


Kommt es zu einem Streit der Hauswärter? 


Der Hauswärterverband hat für den kommenden 
Svnntag zwei Verſammlungen einberufen, und zwar am 
Vormittag nach dem Lokal in der Limanowfkiſtraße 58 
ind am Nachmittag nach dem Waſſerring 13. Zur 
prache gelangen ſoll die Frage des Lohnabkommens, 
geſſen Kündigungsfriſt am 31. Dezember abläuft. 
ieien Verſammlungen ſoll die Entſcheidung fallen, ob es 
zu einem Streik kommen wird oder nicht. 

Jubetriebſetzung der erſten lichen Armeulüche. 
Es fand eine Sitzung des bürgerlichen . 
für die Arbeitsloſen des Stadtbezirks Chojny ſtatt, in 
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r die Armen am 1. Dezember i in Betrieb zu ſetzen. Die 


lergebracht fein. 
* e bei der Urbeit. 


In der Schloſſerwerkſtatt an der Mafowa 14 wurde 
er 41jährige Stefan Kujawiak von einem abſpringenden 
Stück Eiſen fo ſchwer getroffen, daß er einen Armbruch 
wie ſchwere Verletzungen am Kopfe davontrug. Er 
durde von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus ge⸗ 

Haft — In den Werken der Widzewer Manufaktur in 
er Rokieinſkaſtraße geriet der Arbeiter Antoni Szurek, 

Jahre alt, wohnhaft Sucha 6, mit der kinken Hand in 
08 Getriebe einer Maſchine, wobei ihm die Finger abge⸗ 

metſcht wurden. Die Rettungsbereitſchaft nahm ſich des 


A iaten at. 

Mann erhängt ſich infolge Atbeitsloſigfeit. 

* Als ſich geſtern der Zawiszy 36 wohnhaft 21 Jahre 
te Joſef Wilcicki allein zu Haufe beſand, unternahm er 
nen Selbſtmordperſuch, indem er ſich an einer Schnur 

hängte. Doch kehrte wenige Augenblicke danach ſeine 

rau nach Haufe zurück und ſchnitt den Lebensmüden los. 
der Lebensmüde konnte zum Leebn zurückgerufen werden. 
ie herbeigerufene Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe 
ließ ihn am Orte zurück, da ſein Zuſtand zu keiner 
eſorgnis Anlaß gab. Wileicki war ſeit längerer Zeit 
, was wohl die Urſache der Verzweiflungstat 


rn Torwege des Hauſes Petrikauer 190 trank das 
Ik dachloſe Dienſtmädchen Staniſlawa Blaszezyk, 26 
ahre alt, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein unbekanntes 
At. Die Lebensmüde wurde von der Rettungsbereit⸗ 
haft ins a ra geſchafft. Die Urſache der 
Bat iſt große N 


heutige 3 den Apothelen. 

M. Aacpertiewie Erben, Zgierſta 54: J. Sitliew'eg. 

f * 26: J. Zundelewicz, Petrikauer 25; S. Boja i 
m W. Schaß, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
8j A. Rodter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86. 
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| eſtechungsverſuch am Acbeitsin'peltor 


Im September führte der Arbeitsinſpektor Kakowſti 

A es nachts in der Fabrik von Goldberg auf Grund einer 
Anzeige der Arbeiter eine Kontrolle durch. Der Inſpek⸗ 
it ftellte hierbei überaus unzuläſſige Zuſtände in der Fa: 
ſeſt und 5 beim Strafreferat gegen den Fa⸗ 
Atbeſitzer Goldberg Strafanzeige. Während der Kon⸗ 
Ale vergaß Inſpektor Kakowſki im Büro der Goldberg⸗ 
m Fabrik den Lohntarif. Kurz vor der jür den 23. 
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In 


belcher beſchloſſen wurde, die erſte unentgeltliche Küche 
lüche wird in den Räumen der Nonhardiſchen Fabri witz | 


— VV—́ði. —— 


ar Geheimnis des Beirates. 


. Seiten von 400 000 3!oin für die Beſitzer des Baluter Schlachthauſes 
in geheimer Sitzung beſchloſſen. 


Der von der Auſſchtsbehörde an Stelle des aufge⸗ 
löſten Stadtrates ernannte Beirat der Stadt Lodz hielt 
geitern jeine dritte Sitzung ab. Zum erſtenmal hat ſich zu 
den Beratungen des Beirates auch ein „Publikum“ ein⸗ 
gefunden, das ſich aus ſage und ſchreibe 11 Perſonen, die 
erſchienenen Preſſevertreter miteingerechnet, 9 
ſetzte. In der geſtrigen Sitzung entpuppte ſich der Beirat 
aber ſchon ganz offen als Inſtrument, gegen welches im 
Intereſſe nicht nur der breiten Schichten der Bevölkerung, 
ſondern überhaupt der ganzen Stadt größte Bedenken er⸗ 
hoben werden miljjen. 

Zunächſt wurde vom Beirat u. a. beſchloſſen, daß die 
von der Stadt an unbemittelte Studierende erteilte Sti⸗ 
pendien nicht mehr als ſtädtiſche Beihilſe gelten ſol⸗ 
len, ſondern von den Betreffenden nach beendetem Stu⸗ 
dium zurückgezahlt werden. Damit ſtellten ſich die 
Herren vom Beirat auf den Standpunkt, daß die Stadt 
nicht einmal für einige beſonders begabte aber arme Stu⸗ 
denten die Koſten des weiteren Studiums übernehmen ſoll. 


Nach dieſem höchſt unſozialen Beſchluß wurde ein 
Antrag des Rechtsanwalts Bilyl angenommen, von der 
Straßenbahndirektion die Herabſetzung des Straßenbahn⸗ 
tarifs von 25 auf 20 Groſchen für eine normale Fahrkarte 
zu verlangen. (Erinnert ſei, daß ein ſolcher Beſchluß 
vom gewählten Stadtrat ſchon wiederholt gefaßt wurde.) 


Ueberdies nahm der Beirat einen Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Bilyk an, Schritte einzuleiten, um den größten 


Straßenbahnverkehr von der Petrikauer auf die Neben⸗ 


ſtraßen abzulenken. Auch wurde hierbei die Frage erwo⸗ 
gen, den Straßenbahnverkehr in der Petrikauer Straße 
durch einen Autobusverkehr zu erſetzen, was allerdings 
von der Straßenbahndirektion durchgeführt werden 
müßte, die ja das alleinige Recht für einen ſtändigen Ver⸗ 
kehr in Lodz beſitzt. Im Hinblick darauf dürſte wohl der 


September in Sachen der Goldbergſchen Fabrik angeſetz⸗ 
ten Konferenz erſchien im Arbeitsinſpektorat die Braut 
Goldbergs, Bajla Fogel, und überreichte dem Arbeitsin⸗ 
ſpektor Kalowſti in Anweſenheit des Sekretärs ein Paket, 
in welchem ſich, wie es ſich ſpäter herausſtellte, die bon 
Inſpeltor zurückgelaſſene Tabelle und dazwiſchen zwei 
100⸗Zlotyſcheine befanden. Von dieſem Beſtechungsver⸗ 
ſuch wurde ſofort die Staatsanwaltſchaft in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, die ſowohl die Fogel a, ‚au Goldberg zur Verant⸗ 
wortung fog. 

Der Prozeß gegen die beiden ſand geſtern vor dem 
Lodzer Stadtgericht ſtatt. Die Angeklagten bekannten ſich 
nicht zur Schuld. Die Fogel ſagte zu ihrer Entſchuldi⸗ 


| gung aus, daß ‚hier,ein Irrtum“ unterlaufen ſei, indem 


die 200 Zloty gar nicht für den Inſpektor beſtimmt gewe⸗ 
ſen ſeien. Das Gericht ſchenkte den Angeklagten jedoch 
keinen Glauben und verurteilte beide zu je 6 Monaten 
Gefängnis. 


Wegen Einbehaltung der Löhne beſtraft. 

Das Strafreſerat des Arbeitsinſpektorats verur⸗ 
teilte geſtern den Färbereibeſitzer Garncarnſki, Polnoena⸗ 
ſtraße 24, wegen Einbehaltung der Löhne der Arbeiter zu 
500 Zloth Geldſtrafe. 


Hausbeſitzer eignet fi die Stauffön des Hauswärters an. 

Beim Staatsanwalt wurde eine Klage gegen den 
ehemaligen Beſitzer des Hauſes Petrilauer 47, Kazimierz 
Fiszer, eingereicht. Fiszer hat vor zwei Jahren von dem 
Hauswärter Szezepan Fronczak eine Kaution in Höhe 
von 1600 Zloty entgegengenommen und dieſem darüber 
eine Quittung gegeben, daß er das Geld bei Löſung des 
Arbeitsverhältniſſes zurückerſtatten werde. Das Haus 
Fiszers wurde nun vor einem halben Jahre auf dem 
Wege der Zwangsverſteigerung verkauft, wodurch auch 
das Arbeitsverhältnis zwiſchen ihm und dem Wärter ge⸗ 
löſt wurde. Fiszer hat aber die Kaution nicht zurücker⸗ 
ſiatiet. 


Sechs Rekruten wegen Nichtgeſtellung verurteilt, 

Das Sttafreferat der Stadtſtaroſtei verhandelte ge⸗ 
ſtern gegen ſechs junge Männer, die militärpflichtig wa⸗ 
ten, aber ſich zur feſtgeſetzten Zeit nicht vor der Aushe⸗ 
bungskommiſſion 3 haben. Es waren dies 
Joſef Szymezak, Zawiszy 36, Edmund Dybala, Woj⸗ 
towfla 4, Alter ger 9 Anenkiewiez, Petrikauer 19, Bro⸗ 
niflaw Tania, Podrzeczua 15, Feliks Rzepfki und Joſef 
Waleneli, Pryneypalna 26. Alle wurden zu einem m 
nat Arveſt verurteilt. 


Marjarsitenbifhäfe ſtreiten um eine Kirche. 

Vor der Zivilabteilung 9 er Bezirksgerichts 
e heute ein Prozeß Verhandlung, dem weite 
eiſe der Bendllerung mit Intereſſe entgegenſehen. Die 
Zivilklage iſt von dem gegenwärtigen aſſtgtelen Führer 
der Mariawitenſekte, Erzbiſchof Feldman, ‚gegen den abr 
geſetzten früheren „Oberpirten“ dieſer Religionsgemein⸗ 
ſchaft, Erzbiſchof ala u banden Und zwar 


Dre RT 


liche Handlungsweiſe 


diesbezügliche Beſchluß des Beirates ein frommer Wunſch 
bleiben, ſchon abgeſehen davon, ob die Einführung eines 
Autobus⸗ ſtatt des Straßenbahnverkehrs überhaupt eine 
Beſſerung bedeuten würde. 

Der letzte vom Beirat behandelte Punkt ſtellte jobanı 
einen einzigen großen Skandal dar, für die Bera⸗ 
tung deſſen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſ⸗ 
ſen wurde. Und zwar galt dieſe Geheimberatung der 
Frage des Baluter Schlachthauſes, das bekanntlich vor 
einiger Zeit geſchloſſen wurde. Das genannte Schlacht⸗ 
haus beſtand auf Grund eines mit der damaligen Dorf⸗ 
gemeinde abgeſchloſſenen Konzeſſionsvertrages und wurde 
nunmehr nach Ablauf dieſes Vertrages geſchloſſen. Es iſt 
Gang und Gäbe, daß derartige Unternehmen nach Ablauf 
der Konzeſſion in den Beſitz der Gemeinde übergehen. Den 
Herren vom Beirat ſcheint aber eine ſolche allgemein üb⸗ 
zu ſehr „bolſchewiſtiſch“ zu ſein, 
denn fie beſchloſſen, den bisherigen Beſitzern des Paluter 
Schlachthauſes für die Uebernahme der Gebäude und der 
Einrichtung eine Entſchädigung in Höhe von 400 000 
Zloty auszuzahlen. Dabei iſt in Betracht zu ziehen, daß 
die Beſitzer des Baluter Schlachthauſes die ganzen Jahre 
hindurch das alleinige Exploitierungsrecht hatten, leine 
Steuern zahlten uſw. Und nun findet ſich ein gegen den 
Willen der Stadtbevölkerung eingeſetzter Beirat und be: 
ſchließt für die bisherigen Konzeſſionäre noch ein fo herr- 
liches Geſchenk! Und dies noch in geheimer Sitzung! 
Wollte man etwa die 400 000 Zloty ausſchütten, ohne daß 
die Steuerzahler davon überhaupt etwas erfahren! Wer 
mag nur ein ſo dringendes Intereſſe an dieſen 400 000 
Zloty haben, daß dafür eine Geheimberatung nötig it?! 

Hoffentlich werden die Auſſichtsbehörden, die ja in 
Sachen aller Beſchlüſſe des Beirats noch das letzte Wort 
zu ſprechen haben, dieſen ſkandalöſen Beſchluß nicht be⸗ 
ſtätigen. 


Auch Sie können ſich einen erſt ⸗ 


A CH 1 U N G ! 7 Haffigen Radio⸗Apparat anſchaffen 


Rex⸗Rontinent 


Europa⸗ Empfänger für nur Zl. 185. — gegen bequeme 
Teilzahlung. minimaler etromberbuauch. 
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seht der Streit um das Grundſtück in der Franeiszkanſta 


in Lodz, auf welchem die Mariawitenkirche errichtet iſt, 
das jedoch auf den Namen des abgeſetzten Biſchofs Ko⸗ 


walſli ins Grundbuch eingeſchrieben iſt. In ſeiner 
Klage weiſt Biſchof Feldman darauf hin, daß das betref⸗ 
fende Grundſtück aus Mitteln der geſamten Mariawiten⸗ 
gemeinde erworben wurde, ebenſo ſeien auch die Bauko⸗ 
ſten aus dieſen Mitteln gedeckt worden und die Einſchrei⸗ 
bung des Grundſtücks auf den Namen des Biſchofs Ko⸗ 
waljfi nur aus formalen Gründen erfolgt ſei. Beide 
ſtreitenden Mariawitenbiſchöfe ſtehen ſich jetzt in erbit⸗ 
terter Feindſchaft gegenüber, wobei jeder von ihnen eine. 
Anhängerſchaft beſitzt. 


Jugendliche Kommuniſten. 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den 17jährigen Joel Giſer und die 1bjährige Lueyna 
Fajerſtein, die ſich wegen kommuniſtiſcher Agita ions 
tätigkeit zu verantworten hatten. Sie wurden am 15. 
Februar d. J. dabei gefaßt, als fie an der Ecke Gen. 
Dwornicki⸗ und Zrodlowaſtraße zuſammen mit einigen 
anderen Jugendlichen eine illegale Anſammlung batten 
und dabei ſogenannte ſtaatsfeindliche Rufe ausbrachten, 
reobei fie auch Aufrufe an die Rekruten verteilten. Giſer 
erhielt 6 Monate Gefängnis und Finkenſtein wurde Auſ⸗ 
enthalt in einer Beſſerungsinſtalt zudiktiert, wobei aber 
Bewährung zugebilligt wurde. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Sitzung des Bezirzsvorſtandes. 
Montag, den 2. Dezember, abends 7 Uhr, Sitzung 
des Bezirksvorſtandes. 


Lodz⸗Süd. Freitag, 


—— — 


den 29. November, 7.30 uh 


abends, Sitzung des orſtandes und der Vertrauens- 
männer. 
Lodz⸗Oſt. Sonntag, den 1. Dezember, 9 Uhr mor⸗ 


gens, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmänner 
beim Vorſitzenden. Wichtige Beſprechung und daher voll⸗ 
zähliges Erſcheinen notwendig. 


Lodz⸗Süd. Jahresverſammlung. Sonn⸗ 
tag, den 1. Dezember, 3 Uhr nacz nittags ſindet im Par⸗ 
teilokale, Lomzynfka 14, die diesjährige Jahresverſamm⸗ 
lung ftatt, Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Neuwahl, 
3. Allgemeines. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
unbedingt erforderlich. 


Ze — 


Oberſchleſien. 
1 Unteeihlagungen beim Chorzower 
Nagiſtrat. 


Im März dieſes Jahres wurde in der Waſſer⸗ und 
Gleltehitätsableibung im Chorzower Magiſtrat während 
der Abweſenheit bezw. des Urlaubs der Beamten Ma⸗ 
ruszezyk und Kleszez plötzlich eine Reviſion der Kaſſen 
durchgeführt, wobei eine Summe von etwa 20.000 Zloty 
ols Fehlbetrag feſtgeſtellt wurde. Die Beamten ſind 
daraufhin ſofort ihrer Poſten enthoben worden und 
Kleszez hatte ſich jetzt vor Gericht zu verantworten. Er 
belennt ſich nur ſchuldig, etwa 2500 Zloty für ſich aus der 
Kaſſe verbraucht zu haben, lehnt für das Fehlen des Reſt⸗ 
bötrages jede Verantwortung ab und ſchiebt dieſe Unre⸗ 
gelmäßigkeit einer alten „Rechenmaſchine“ zu, die 
oft falſche Zahlen regiſtrierte. Merkwürdigerweiſe tritt 
jetzt vor Gericht auch als Zeuge der Büroinſpektor 
Strzela auf, der die Sache mit der Rechenmaſchine beſtä⸗ 
tigt und es ſich nicht erklären kann, wie der Fehlbetrag 
zuſtande kam. Aber die Maſchine, die jo: falſche Zahlen 
regiſtriert, hat er weder ſeinerzeit fortſchaffen, noch repa⸗ 
rieren laſſen. Aber Gehalt bekommen ſoſche Bürodirek⸗ 
toren trozdem. Nun mußte ſich das Gericht auch beſchei⸗ 
den und konnte nur den Kleszez für die fehlenden 2500 
Zloty verurteilen. K. erhielt 1% Jahre Gefängnis mit 
fünfjähriger Bewährungsfriſt. Man muß Tagen, ſolche 
Urteile werden ihren Zweck nicht erfüllen. Die Herren 
Richter müſſen ſchon entſchuldigen, daß bei ſolchen Urteils 


ſprüchen die Bevölkerung leicht zu der Meinung Nu 


kann, ja, es iſt doch ein Hanstähes Beamter und deshalb 
die Bewährungsfriſt. 


Sehr merkwürdig iſt das Verhalten des Magiſtrats 


Chorzow gegenüber dem zweiten Beamten Maruszlie⸗ 
micz, der überhaupt nicht zur Verantwortung gezogen 
wurde, obgleich er an der Sache Kleszez, alſo an der Ver⸗ 
untreuung der Gelder, mitbeteiligt iſt, wie deſſen friſtloſe 
Entlaſſung beweiſt. Man. ſagt, daß er ſeine Sache mit 
dem Magiſtrat durch friedlichen Vergleich geregelt hat. 
Aber das Publikum, das Steuern zahlt, hat ein Intereſſe 
daran, zu erfahren, wie dieſe „friedliche“ Beilegung“ er: 
folgt iſt. Doch Chorzow hat eine kommiſſariſche „Stadt⸗ 
verwaltung“, lein Wunder dann, wenn alles in der Fa⸗ 
milie bleibt. 


Um eine halbe Million belrogen. 


Eine intereſſante Betrugsaffäre wird demnächſt das 
Kattowitzer Gericht beſchäftigen. Ein Kaufmann Franz 
Schmidt, Reichsdeutſcher, betrieb ſeit Jahren am Platze 
eine „Fabrik“ und verſtand es, Lieferanten und Banken 
Gelder bis zu einer halben Million abzuſchröpfen. Er 
bargte ſich, alles auf die Fabrik, Gelder für einige Tage, 
Br aber. langfriſtige Wechſel, die nie eingelöſt wurden. 
Dafür führte er ein umſo flotteres Leben. Seit einigen 
Monaten beſchäftigt ſich der Unterſuchungsrichter mit die⸗ 
ſem „Ehrenmann“, der ſo ſeine Mitmenſchen um diverſe 
hunderttauſend Zloty betrogen hat, dafür aber umſo nod⸗ 
zer in Deutſch⸗Oberſchleſien aufgetreten iſt. Allein die 


Gieſches Erben haben von Sch. eine Forderung ben 


130 000 Zloty. Wie es aus dem Bekanntenkreiſe des 
Schmidt heißt, hat er größere Summen der erſchwindelten 
Gelder in einer öſterreichiſchen Bank angelegt, um für 
ſpäter ein ſerzloſes en en zu können. 


Folgen der Spielhöllen, 

Eine gewiſſe S. M. erſchien dieſer Tage auf der Po⸗ 
Sigei in Kattowitz, um gegen ihren 19jährigen Sohn An⸗ 
zeige zu erſtatten, daß dieſer etwa 240 Zloty in einem 
Skielunternehmen auf der Mickiewicza verbracht hat. 
Der 19jährige war bei der Firma „Masloſgfusz“ tätig 
und hat die einfaffterten Gelder eben in der Spielhöll⸗ 
verbracht. Zu allem Ueberfluß ließ ſich der „brave“ 
Sohn. auch ſeit dieſer Zeit nicht du Hauſe ſehen. 


Es iſt ein Skandal, daß in dieſer Zeit ſolche Spiel 


unternehmungen überhaupt exiſtieren dürfen. Oft ſind es 
Arbeitsloſe, die zunächſt bloß aus Intereſſe oder Neugier 
ſich dort einfinden, um dann ihre letzten Groſchen zu ber- 
lieren. Das Unternehmen ſelbſt aber gedeiht, denn es 
ind Bemühungen im Gange, neue „Filialen“ zu ſchaffen. 
Wann werden die Behörden dieſen „Experimenten“ auf 
Bie Taſchen armer Teufel ein Ende ſetzen?? 


9 Monate Geſängnis für den Einbruch im Eiſenfuaditat 
Wir berichteten ſeinerzeit über den verſuchten Raüb⸗ 
überfall in die Kaſſe des Kaktowitzer Eiſenſyndikats, wel⸗ 
cher durch einen früheren Boten dieſer Geſellſchaft, A 
uns Zajons, unternommen wurde. Zajons hat ſeinen 
Ref mit dem Revolver bedroht und konnte nur durch 
den Sirenenruf daran gehindert werden, die Kaſſe zu 
plündern. Das Gericht fand ihn ſchuldig und verurteilte 
ihn zu neun Monaten Gefängnis ohne b. 5 hege, 
da der Raub e vorbereitet. pas 


unhaltbare Zuſtände in der väderinnung 


Die Auſſichtsbehörden haben vor einigen Tagen die 
Alten der Bäckerinnung beſchlagnahmt, weil Hach Angabe 
unterrichteter Kreiſe die Zuſtände in dieſer Innung him⸗ 
melſchreiend waren. Die Büros der Bäckerinnung befan⸗ 
den ſich in der Privatwohnung des „Bäckermeiſters“ Sad⸗ 
deunſli, dem jetzt nachgeſagt wird, daß er RR: erg: ge: 


jehr- 


wurden als Entſchädigung gezahlt. 


webe en viele Mißſtände 


| Ternier: Bäder iR, DER fer Hunter a wor ER trotz⸗ 
dem Vorſitzender der Innung ſeit Jahren geweſen iſt, 
Prüfungen von Lehrlingen vornahm und ſogar auch 

Sachverſtändiger in Bäckereifragen vor Gericht e e 5 


Die näheren Umſtände, warum die Bücher beſchlagt 

wurden, ſind noch nicht bekannt geworden, da a bie 
Auſſichtsbehörden in dieſer Hinficht ein etwas merkwür⸗ 
diges Verhalten an den Tag legen, weil Sadlowſti ein 
übereifriger Patriot war. Aus Berufskreiſen wird hin⸗ 
gegen berichtet, daß es in Kattowitz Fälle gibt, wo Schloſ⸗ 


ſer und andere Handwerker zur Prüfung als Bäckermeiſter 


zugelaſſen würden. Und da die Verhältniſſe mit einem 
Male ſehr, ſehr ungeſund zu ſein ſcheinen, weiß man auch 
von anderen Bäckern zu berichten, daß es auch bei ihnen 


nicht mit rechten Dingen zugegangen iſt, weil ſie die 


Kundſchaft zu ſehr betrogen. haben. So wird von einem 
Gewiſſen Go. berichtet, daß auch bein ihm die Behörden 
eine Kontrolle vorgenommen haben, wobei unangenehme 
Dinge an den Tag lamen. Es dürfte intereſſant' ſein, zu 
erfahren, was da alles in der Bäckerinnung und ihren 
„Getreuen“ im Vorſtand nicht ſtimmt. Oder hat man 


Urſache, gewiſſe Dinge zu verſchweigen, weil es ſich in 


dieſen Fällen um hundertprozentig Sanatoren W 
die et ass mißteebitierk, werden ſollen? 


Bes ü mit den „Beopifionen“ 
der Iniereſſengemeinſchaft? 


Die Polniſche Preſſe beſchäftigt ſich nach wie vor mit 
ve u Beobifionen“ bei der Intereſſ engemeinſchaft, die durch 


den ſogenannten rec ede gegen den Here 
buchhalter Hruzik zum 


Vorſchein lamen. Hruzik 

ſeine Behauptungen aufrecht, daß unter dem Borfigenden 
der Gerichtsauſſicht, Ing. Przedpelſti, an Firmen, die 
1525 mit der Intereſſengemeinſchaft zu tun hatten oder 
für bloße Bermitelungen Hunderttauſende von Zloty ver⸗ 
pulvert wurden: So erhielt die Firma G. T. P. als bloße 
Vertretung in einem Falle 159 634 Zloty „Pryviſion“, 
wobei es bemerkenswert iſt, daß in der Firma der gleicht 
Przedpelſki als beteiligter Altionär ſißt. In einem an⸗ 
deren Falle mußte die Intereſſengemeinſchaſt Verluſte 
von 100 000 Zloty übernehmen und weitere 30 000 Zloty 
Ferner erhielt eine 
Firma Meyer in Warſchau als „Proviſton 12000 Zloty, 
ohne daß feſtzuſtellen iſt, wofür dieſe Propiſion gezahlt 
wurde. Dabei iſt die Intereſſengemeinſchaft vzahlungs⸗ 
11 wenn es um ‚Steuer, 1 0 und die See: 


Dielig-Diala n.Umgebumg. 


Botckerfemantun, der penfionierten Eisenbahner. 
Die angekündigte Herabſetzung der Penſionen und 


die Beſteuerung hat die Eiſenbahnerpenſioniſten bei der 


am Mittwoch, dem 27. d. Mis in Bielitz eee 
Verſammlung in großer Anzahl zuſammengebracht. 
wurde in der Verſammlung ein energiſcher Proteſt ne 
dic ſtarke Kürzung ihrer erworbenen Rechte erhoben. 
Viele von den Verſammelten waren darüber ſehr erbit⸗ 
tert und brachten dies in kraſſen Worten zum Ausdrutk. 
Es wurde eine ſcharfe Reſolution dagegen gefaßt und auch 
ein Proteſttelegramm a an die e es Par 
anten ; 


ES n eine Su, im  Derioraunasbaus. 


zu ſterben. 
Gemeinderat Genoffe Fender hat in der letzten Ge⸗ 
im hieſigen Verſor⸗ 
gungshaus hervorgehoben. Herr Bürgermeiſter Dr. Przy⸗ 
byla meinte in jener‘ Erwiderung, daß man mit ſolchen 
Kleinigkeiten in einer öffentlichen Sißung nicht kommen 
1 und daß ſich ſolche . intern e 


Br 
uns nicht Benn 8 

Wir glauben, daß eine 7 e uber Toten 
gewiß nicht pietätvoll iſt und einen ſehr ſchlechten Ein⸗ 
druck auf die übrigen alten Pfründner, die unmittelbar 
vor dem Tode ſtehen, macht. Dieſe werden ſich gewiß 
denlen, daß es leine Luſt iſt, im Verſorgungshaus zu ſter⸗ 
ben. Wir ſehen alſo, daß trotz des Verſprechens von ſei⸗ 
ten des Bürgermeiſters, dort Ordnung zu ſchaffen, bisher 
nichts geſchehen iſt. 

Wenn wir nun ſchon bei der Beſprechung der Pflege 
der Pietät im Verſorgungshaus ſind, können wir nicht 
umbin, noch auf einen Umſtand hinzuweiſen, und zwar 

auf einen Ort, wo die Pietät gewiß angebracht if: Ort 
es denn pietä woll, wenn in der Kapelle, die dem Gebet 
dient, Streitigkeiten und Prügeleien unter den alten 
denten De ene die 10 1 


| diesen Ungulömmlichkeiten tatenlos zuſehen? 


ſchiedene Gegenſtände zu ſtehlen. 


Zwar hat 
der Herr Bürgermeiſter in der Gemeinderatsſitzung be⸗ 
hauptet, daß alte Leute manchmal’ jehr komiſch ſind und 
es in Kattowitz im Verſorgungshaus einmal vorgelom⸗ 
men iſt, daß ſich zwei alte Leute wegen einer Kleinigkeit 
erſchlagen haben, ſo kann dies nicht als eine Rechtferti⸗ 
gung dienen, denn bei richtiger Auſſicht und Behandlung 
kennte ſowas nicht vorkommen. 

Wir erwarten, daß in dem hieſigen Verſorgungshaus 
doch einmal ung beschaffen wird und ſolche Klagen 
überjtüffig werden 


Im e überfallen. Kurz vor der Ladenjperr: 
kamen vier Männer in das Geſchäft Silbiger in der La⸗ 
ſtenſtraße, terroriſterkten den Kaufmann und ſtahlen an 
der Geldſchublade einen dort befindlichen Geldbetrag, 
worauf ſie flüchteten. Die Polizei hat die Nachforſchun 
gen aufgenommen und hat jetzt 7 Perſonen angehalten, 
die für die Zeit der in dem Geſchäft ſtattgefundener 
Ueberfalles kein Alibi erbringen können. Sie ſtehen un⸗ 
ter dem ſtarken Verdacht, bei dem Ueberfall beteiligt ge⸗ 
weſen 5 ſein. f 


Wieder eine Leichtgläubige betrogen. Wie der P. 
lizeibericht meldet, gelang es einer Zigeunerin in unſerer 
Stadt von einer Perſon, deren Namen nicht genannt 
wird, einen größeren Geldbetrag herauszulocken, worauf 
ſie dann eren Die Polizei Bat die Ermittlungen 
eingeleitet. 2 


Die Wohnungseinbrüche. Aus der Woh. 
nung der Dawid Roſenbaum in Bielitz gelang es bis jetzt 
unbekannten Tätern einen perſiſchen Pelzmantel und ver⸗ 
Der Schaden wird mit 
865 Zloty angegeben. Die Polizei hat bereits eine der ⸗ 
dächtige Perſon feſtgenommen, welche, wie ſo oft, au 
einem fremden Gebiet ſtammt. x 

Einbruch in eine Villa. Einen dreiſten Einbruch ver⸗ 
übten nachts unbekannte Täter in die Villa Kurt Jankow⸗ 
ſti in Nieder⸗Ohliſch. Sie drückten die Scheibe der Haus⸗ 
tür ein, gelangten auf dieſe Weiſe in das Gebäude und 


ſtahlen zwei Pelzmäntel und vier Jagdgewehre und eine 


größere Menge Munition. Spuren, die die Täter hinter⸗ 
ſaſſn haben, dürften zu ihrer baldigen Verhaftung führen 


Alexanderſelb. Mitgliederverfamminne. 
Sone den 1. Dezember, findet um 10 Uhr vormittags 
im Arbeiterheim in Alexanderfeld eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Wahlvereins „Vorwärts“ ftatt, in der Ge 
noſſe Kowoll über das Thema: „Aſien im Umbruch“ ſpre⸗ 
chen wird. Mit Rückſicht auf die Aktualität dieſer Fragen 


werden die Mitglieder u die Verſammlung vollzäh⸗ 
lig zu beſuchen. : 15 


Heute abend Sicbilervering im Arbeiterheim. 

Es ſei nochmals hingewieſen, daß heute 6 Uhr abends 
im n Arbeiterheim in Bielitz ein Lichtbildervortrag über 
das Thema: „Was ſagt uns ein Kunſtwerk“ ſtaktfindet, 
über welches Thema in leichtfaßlicher Weiſe Herr Dr. 


Stto Schneid ſprechen wird. Die Mitglieder der Partei 


und Kulturverein ſowie Sympathiker werden eingeladen 
dieſen Vortrag zahlreich ale; bejuchen. 


deuſches Theater in Bielig. 
„Dſchunge! “. 
S0 daniel von u. S. Maugham. Deutſch von 5 Adler. 


Wieder eines der typiſchen Kolonialſtücke, in welchem 
die weißen Tropenhelme und Uniformen die Szene be⸗ 


herrſchen und eine in Whisky und Soda und ein bißchen 


Senſation getauchte Handlung über die große Gedanken, 
leere hinwegzutäuſchen ſucht. In der iiliengelaitung 
92 2 es dem Stücke an ſcharf prophilierten Typen, in der 

Behandlung ſeeliſcher Konflikte an Saft und Kraft und 
auch die äußerliche Spannkraft des Werkes verliert durch 
die überaus matten Aktſchlüſſe. — Daß dieſe Schwächen ſo 
ſtark hervortreten, iſt auch zum Teil Schuld der Darſtel⸗ 
lung, welche nicht verſtand, die ſich aus den Gegenſätzen 
von Kultur und Wildnis ergebende, mit Gefahr und 
Abenteuer geladene Atmoſphäre zu erzeugen, die Melodie 
des Stückes gleichſam zum Klingen zu bringen. So glaubt 
man dem Gouverneur des Herrn Pro bſt wohl den 
Scharfblick des intelligenten Polizeibeamten, ſeinem Ad⸗ 
vokatenjargon jedoch nicht, die Geiſtesgegenwart des Enge 
länders. Auch Popescu ſtellt mit ſeinen weichen, ſtie 
liſierten Geſten und dem überfeinerten Spiel wohl nicht 
den Typ des jungen robuſten Engländers dar, der den 
Mut hat, ſein Glück feſtzuhalten und dem daher auch zu⸗ 
ſammen mit ſeiner Partnerin Olive (Fr. E. v. Gaber) 
die Sympathien aller gehören. Hingegen findet Ne u⸗ 
hardt als Dr. Ongh Chi Seng den richtigen Tonfall 
und die demütig hinterhältige Art des Chineſen, auch die 
Maske iſt ausgezeichnet. Auch Martens verleiht dem 
brutalen Totenmenſchen Bronſon prägnante Züge, ebenſo 
Gaßner, dem mit einer zungenfertigen und bridgeluſti⸗ 
gen Gattin (Frl. Martens) belaſteten Kolonialarzt Dr. 


Morriſon. Gefallen konnte auch der durchtriebene „Chung 


Si“ Söwiys, der ſoldatiſch geſtraffte „Withers“ Barths 
und der lauernde „Boy“ Schneiders. 

Die auf guten Aufbau der Handlung bedachte Regie 
(O Waldis) konnte gleichwohl die Schwächen des Stückes 
ſowie die i verfehlte Beſetzung nicht gänzlich wett⸗ 
macher H. N 
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der König läßt Kondylis fallen. 


Soltsgeitung -- Freitag, den 29. November 1935. 


Ein neutrales Kabineit vom König angeſtrebt. — Konflitt zwiſchen Kondylis 
und dem König wegen der Amneſtie. 


Athen, 28. November. Nach ſeinen Beratungen 
mit Kondylis und Theotokis empfing der König Tialvaris 
und Metaxas. Die politiſchen Sondierungen des Königs 
entwickeln ſich in der Richtung der Bildung eines neutra⸗ 
len Kabinetts, das aus Perſönlichleiten zuſammengeſetz. 
ſein wird, die außerhalb der politiſchen Parteien ſtehen. 
An die Spitze der neuen Regierung ſoll der frühere Außen⸗ 
miniſter Maximos treten. Die Chefs der beiden royalj⸗ 
ſtiſchen Parteien, Kondylis und Tſaldaris, ſetzten ihren 
Kampf um das Mandat zur Regierung. bildung oct. Der 
König ſcheint jedoch nicht geneigt zu ſein, irgendeiner 
Partei, ſelbſt den Royaliſten nicht, den Vorzug zu geben, 
denn ſeine Beſtrebungen gehen dahin, dem bisherigen 
Parteihader ein für allemal ein Ende zu ſetzen und der 
griechiſchen Innenvolitik eine neue Richtung zu geben. 
Die republikaniſchen Führer wurden bisher vom 
König nicht empfangen, doch gilt als ſicher, daß dieſer 
auch ihre Anſichten anhören wird. Aus verläßlicher Quelle 
verlautet, daß die jetzige Regierung, die ſich im Dimiſ⸗ 
ſionszuſtande befindet, nicht mehr die erwarteten Amne⸗ 
ſtiegeſetze unterzeichnen wird. 

Athen, 28. November, Entgegen den Erwartun⸗ 
gen und Wünſchen Kondylis und ſeines Gegenpartners 
Tſaldaris hat der König den ehem. Miniſter und Univer⸗ 
ſitätsproſeſſor Demertzis mit der Bildung der Regierung 


mertzis für eine weitgehende Anmeſtie und für die Rück ⸗ 
erſtattung des beſchlagnahmten Vermögens der Teilnehmer 
des Märzauſſtandes ausgeſprochen. Auch der König neigt 
zu einer weitgehenden Amneſtie gegenüber den Nepubii- 
fanern. 0 ; 

Die Pläne des Königs in bezug auf die Amneſtie 
haben bereits zu einer ſtarken Spannung zwiſchen der 
Militärgruppe des Generals Kondylis und dem König 
geführt. Vor dem Kriegsminiſterium fand heute eine 
Maniſeſtation der Anhänger Kondylis ſtatt, die Ausruſe 
gegen die Amneſtie und die Ausrufung einer 
Diktatur forderten. Innerhalb der Armee ſoll im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Amneſtieplänen der Regierung 
große Erregung herrſchen. Viele Oſſiziere wollen dimiſ⸗ 
ſionieren, falls das Amneſtiegeſetz veröffentlicht werden 
ſollte. 


Die Oppoſitionsführer gehen nicht zum König. 


Athen, W November. Der Hofmarſchall über⸗ 
brachte heute vormittag den Führern der Oppoſition So⸗ 
ulis, Xafantaris und Papanaſtaſiu eine Einladung des 
Königs zu einer Beſprechung im Schloß. Die Oppoſitions⸗ 
führer folgten jedoch der Einladung des Königs nicht, 
fordern überſandten ihm ein Memorial, in welchem fie 


betraut. In der Audienz beim König hat ſich Prof. De⸗ ihre Meinung über die politiſche Lage äußern. 


Ein franz ſiſches Komitee für Annäherung 
an Deutſchland. 


Paris, 28. November. Kürzlich iſt in Paris ein 
Komitee für deutſch⸗franzöſiſche Annäherung gebildet wor⸗ 
den, das offiziell Comite France⸗Allemagne“ heißt. Die 
Initiative zur Bildung des Komitees iſt von den Front⸗ 
lämpferverbänden ausgegangen. An der Spitze desſelben 
ſteht Kommandant L'Hopital, der ſich heute in einer Un⸗ 
terredung mit dem Vertreter des „Journal“ über die Ziele 
des „Comite Fance⸗Allemagne“ u. a. wie folgt äußerte: 
„Das Ziel ſei die Entwicklung der privaten und öffentli⸗ 
chen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu 
jerdern, und zwar auf allen Gebieten. Ganz beſonders 
in geiſtiger. wiſſenſchaftlicher, wirtſchaftlicher und ſportli⸗ 
cher Hinſicht, um durch ein beſſeres gegenſeitiges Verſtänd⸗ 
nis zur Feſtigung des europäiſchen Friedens beizutragen. 

Wir rechnen darauf, und wir wünſchen hierfür alle 
Männer, die guten Willens ſind, zu gewinnen, gleich wel⸗ 
cher Partei fie angehören. Sie wirken damit für Frank⸗ 
reich. Wir betrachten dieſe Aktion nicht als Verſuch einer 
politiſchen Annäherung, wohl aber einer Annäherung von 
Land zu Land. Man kann in jedem Volk durchaus Pa: 
triot ſein, ohne ſich deswegen allem außenpolitiſchen Ver⸗ 
ſtändnis zu verſchließen. Wenn man wünſcht, daß eine 
ſtarke Kette die Völker verbinde, iſt es wichtig, daß ganz 
zuerſt jedes Glied ſelbſt ſtark ſei. Die Jungen 9 
jede Möglichkeit haben, unter allen Geſichtspunkten die 
Fragen zu betrachten, die die Beziehungen zu den Nach⸗ 
barvölkern ſtellen.“ \ 


Aus Welt und Leben. 


Neunzehn Arbeiter ertrunten. 


Neunzehn japaniſche Arbeiter wurden bei der Ueber⸗ 
fahrt über den Inaſchiro⸗See in Nord⸗Japan von einem 
plötzlichen Sturm überraſcht und fanden ſämtlich den Tod 

in den Wellen. 


Fieber im chineſiſchen Hochwaſſergebiet 


Nach einem Bericht aus der Provinz Kiangſu ſind im 
Norden der Provinz etwa 200 000 Menſchen, die das 
Hochwaſſer obdachlos gemacht hatte, am Schwarzwaſſer⸗ 
fieber erkrankt. Das Fluggebiet nimmt immer größere 
Ausmaße an. Heftige Schneeſtürme vergrößern die Lei⸗ 
den der ohnehin ſchon hart geprüften Bepöllerung. 

Löwenjagd in Sndſtankreich. 

In einem Dorf in Nähe von Avignon gab es vor 
kinigen Tagen eine Löwenjagd, die leider ein Opfer for⸗ 
derte. Auf dem Jahrmarkt war eine Menagerie zu ſehen, 
zus der am frühen Morgen die beiden Löwen ausbrachen. 
Die wilden Tiere begegneten einem 37jährigen Fleischer, 
zen ſie angriffen und buchſtäblich in Stücke riſſen. Sie 
iclen einen zweiten Mann an, der aber die Geiſtesgegen⸗ 
bart hatte, von einem Prankenhieb niedergeſchlagen, ſich 
gotzuſtellen. Einem dritten gelang ein anderes Manöver. 
Er riß beim Anblick der Tiere eine Taſchenlampe heraus, 
e daß die Löwen geblendet wurden und der Mann ſich 
dechtzeitig in Sicherheit bringen konnte. Faſt zwei Stun⸗ 
zen lang verfolgten Polizei und Gendarmerie die Tiere, 
währenddeſſen die Stadt ausgeſtorben zu fein ſchien. Es 
gelang endlich, die beiden Löwen niederzuſchießen. 


„Der blaue Tiger“. 
Der lranzoſiſche Naturforſcher Francois Marechal i 


aus Sumatra zurückgekehrt, wo er in zwei Jahren eine 
außergewöhnlich reichhaltige entomologiſche Sammlung 
zuſammengeſtellt hat. Aber unter all den koſtbaren tro⸗ 
piſchen Schmetterlingen von Niederländiſch⸗Indien fehlt 
auch darin der berühmte „blaue Tiger“. Es iſt dies ein 
Schmetterling, den Weiße bis jetzt nur tot zu Geſicht be⸗ 
kamen, ſo daß niemand das ſagenhafte Farbenſpiel ſeiner 
blauen Rieſenflügel geſehen hat, das mit dem Tode er⸗ 
liſcht. Vor einigen Jahren hat ein franzöſiſcher Sammler 
eigens eine Expedition ausgerüſtet, um ein lebendes 
Cxemplar des „bauen Tigers“ zu fangen. Aber die Expe⸗ 
dition kehrte unverrichteter Dinge zurück. Sie hatte an⸗ 
derthalb Millionen Franes gekoſtet, und zwei Weiße und 
ein Dutzend Eingeborene haben bei dieſer Jagd auf den 
„blauen Tiger“ den Tod gefunden. 


Aus dem Reiche. 
Dreifler Banditenüberfall. 


Im Dorfe Litoſlawice, Kreis Radomſko, wurde auf 
das Anweſen des Wladyſlaw Gora ein dreiſter Banditen⸗ 
überfall verübt. Nachts, als alle Hauseinwohner in tie⸗ 


fem Schlafe lagen, drangen mehrere Banditen in die 


Wohnung ein, indem ſie vorher die Eingangstür aus den 
Angeln gehoben hatten. Die Banditen terroriſierten die 
Hauseinwohner und ſperrten fie ſodann in einen angren⸗ 
zenden Stall, worauf ſie ſich an die Plünderung der 
Wohnung machten. Es fielen ihnen 400 Zloty in bar 
ſowie verſchiedene Sachen in die Hände. Mit dieſer 
Beute konnten die Banditen in unbekannter Richtung 
entkommen. Die Polizei hat energiſche Nachforſchungen 
nach den Banditen angeſtellt. 


Tragiſcher Sod dreier Kinder, 


Ein furchtbares Unglück ereignete ſich im Dorfe 
Krasna bei Teſchen. Die Landleute Ledwon waren aus 
dem Hauſe gegangen und hatten ihre drei Kinder im 
Alter von 2 bis 6 Jahren ohne Auſſicht in der verſchloſſe⸗ 
nen Wohnung zurückgelaſſen. Zum Unglück fanden die 
Kinder Streichhölzer und begannen damit zu ſpielen. 
Wie dann die ſpäteren Unterſuchungen ergaben, hatten ſie 
Holzſpäne angebrannt, von denen das Feuer auf die Bet⸗ 
ten und anderen Wohnungsgegenſtände übergriff. Das 
Feuer erſtickte zwar bald, doch wurden die Kinder durch 


die Kohlengaſe vergiftet. Als die Eltern heimgekehrt 
waren, fanden ſie ihre Kinder bewußtlos, nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gebend, vor. Sie ließen 


die Kinder ſofort ins Krankenhaus ſchaffen, doch ſtarben 
ſie noch unterwegs. 
der Repräſentation der Schulen 
gegen die Repräſentation von Lodz. 

Im Zuſammenhang mit der vorzüglichen Entwick⸗ 
lung des Schwimmſportes in den Mittelſchulen, wovon 
am beiten die am letzten Sonntag ſtattgefundene Veran⸗ 
ſtaltung zeugt, hat ſich die Verwaltung des Lodzer 
Schwimmverbandes an die Sportkommiſſion der Mittel⸗ 
ſchulen zwecks Austragung eines Repräſentationspampfes 
am 15. Dezember gewandt. Dieſes Treffen würde don 
großer propagandiſtiſcher Bedeutung für den Schwimm⸗ 
ſport ſein. Das Programm ſoll umfaſſen: 50 Meter Frei⸗ 
ftıl, 100 Meter Rücken, klaſſiſch und Freiſtil, 3 100 Me⸗ 


* 


ter und 5450 Meter Stafette ſowie ein Wafferballipiei. 
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Lechjas Borſtaſſel. 
Für das am Sonntag in Lodz ſtattfindende Meiiter: 
ſchaftsboxtreffen zwiſchen Ih und Lechja⸗Lemberg ent. 
ſendet Lechja nachſtehende Mannſchaft: Gorecli, Siedei⸗ 
nikow, Holowacz, Ganer, Karczmar, Wisniewicz, Barg⸗ 
nowſki und Stwarkomili. 
Uhr in der Philharmonie ſtatt. 


Start aus ländiſcher Boxer in Lodz. 


Der Lodzer Boxverband hat mit einer Reihe auslän⸗ 
diicheg Mannſchaften Beziehungen zwecks Austragung 
von Kämpfen in Lodz angebahnt. Vor der Realiſierung 
ſteht ein Vertrag mit der Repräſentation von Norwegen. 
Zu Weihnachten will der Verband eine führende deutſche 
Mannſchaft aus Berlin oder aus Breslau nach Lodz ber: 
pflichten. 
Bochenfti wird in Lodz ſtarten. 

Zwiſchen dem Warſchauer Verein Delfin und dem 
Lodzer Schwimmverband iſt eine Abmachung getroffen 
worden, im Januar in Lodz einen Schwimmwettkampf 
auszutragen. In den Reihen des Delfin wirkt der beſte 
polniſche Schwimmer Bochenſli mit. Sein Start in Lodz 
dürfte eine große Senſation für die Waſſerſportler ſein 


Nadio⸗Programm. 

Sonnabend, den 30. November 1935. 
Warſchau⸗Lodz. N 

6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Orcheſterkon⸗ 
zert 13 Tanziauſik 13.30 Lieder 14.30 Triokonzeri 
15.30 Walzer und Märſche 16 Franzöſiſch 16.15 Rla⸗ 
vierwerle 16.30 Techniſcher Brieflaſten 16.45 Ganz 
Polen ſingt 17.15 Schallplatten⸗Neuheiten 17.50 Un⸗ 
jere Städte und Städtchen 18 Hörſpiel 19.35 Sport 
19.50 Aktuelle Plauderei 20 Leichte Muſik 21.30 Lu⸗ 


ſtige Sirene 22 Konzert 23.05 Rundgang durch 
Europa. a 8 „% 

Kattowitz. j 2 ’ 
13.30 Polniſch 13.45 Schallplatten. 


ſtönigswuſterhauſen (191 163, 1571 M.) 
6.30 Morgenmufit 10.15 Schulfunk 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 16.50 Ultimo und Wochenend 19 


Kleine Nachtmusik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau (950 k z, 316 M.) ! 

10.15 Schulfunk 12 Konzert 16 Ultimo und Wochenend 
19 Die Woche klingt aus 20.10 Wir bitten abzuſchalter 
22.30 Tangmuſik. 

Wien (592 kz, 507 M.) 

12 Konzert 14 Schallplatten 15.15 Mandolinenkonzer 
16.40 Wunſchkonzert 20.35 Funklabarett 22 10 Lieder 
und Arien 23.05 Tanzmuſtk. 

Prag. 

12.35 Orcheſtermuſik 15 Jugofſlawiſche 
Militärmuſik 17.55 Märchenoper 
muſfſk 22.30 Konzert. 


Muſik 
19.55 


16.03 
Operetten⸗ 


Wie Lodz ſich europifiert. 

Die letzten Jahre brachten im Ausſehen unjerer 
Stadt eine große Aenderung. Einige Stadtteile haben 
ſich derart zum Vorteil geändert, daß man Vergleiche mit 
Städten des europäiſchen Weſtens ziehen kann. Es iſt 
wert anzuhören, wie ſich Lodz europäiſiert und welche 
Inveſtitionspläne in nächſter Zukunft durchgeführt wer⸗ 
den ſollen. Einen diesbezüglichen Vortrag hält heute m 
18.30 Uhr Redakteur Antoni Weiß. 


Muſik vom Lodger Sender. 

Heute wird der Lodzer Sender nachſtehende muſtkali⸗ 
ſche Sendungen liefern: Um 13.35 Uhr unter dem Titel 
„Wien — die Stadt des Liedes“, wobei die ſchönſten Me⸗ 
lodien von Schallplatten zum Abſpielen gelangen werden. 
Um 15.30 Uhr — Arien aus Opern von Puccini, Gou⸗ 
nod und anderen Komponiſten. Um 18.45 Uhr — polni- 
ſche ſinfoniſche Tänze von Moniuszki, Wieniawſki, Ogin⸗ 
ſti und Rozyeki. 


Soliſtenkonzert. 
Intereſſant geſtaltet ſich das Programm des heutigen 
Soliſtenkonzertes um 17.20 Uhr. Es werden auftreten 
die Sängerin Zofja Swengruber und der Pianiſt Stani⸗ 
ſſaw Nawrocki. Die Konzerkfolge ſieht Kompoſitionen 
von Nawrocki, Lieder von Szopfli und vor allem alt⸗ 
franzöſiſche Werke des 18. Jahrhunderts vor. 


Polniſche Ritterlieder. 


Ungewöhnliche Lieder werden heute um 18.45 Uhr 
die Rundfunkhörer zu hören bekommen. Es werden dies 
altpolniſche Ritterlieder aus den Zeiten Sobieſkis und 
Chmielnickis ſein. Cinige dieſer Lieder ſtammen ans 
dem 17. Jahrhundert, andere ſind noch älter. Für den 
Fe wurden dieſe Lieder von Major Andrzejowfti 
earbeitet. f 


FFF ˙ -m .... . 


Prolet! 
Dein Platz iſt in der großen Sozialiſtiſchen Partei 
die national und international für die len ie 
ntbeitenbden Volkes aus kapitaliſtiſchen Feſſeln, aus gei- 
tiger und wirtſchaſtlicher Knechtung kämpft. 


M 


Das Treffen findet um 16 


Feierabend mit Paul Linke 20.10 Oper: Martha 22.80 


. 


ee 
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Zweimal 


Vackermann Roman von Qu 51 wig Las 10 | 


(25. Fortſetzung) 

Aber noch einmal jollte der Fall Wackermann an die: 
ſem Tage ſein Gemüt erregen. Bevor er zu Bett ging, 
nahm er die mit der Mittagspoſt eingelaufenen Briefe in 
die Hand und las ſie durch. Darunter befand ſich das 
Schreiben Peters aus Wiesbaden. 
wunderung las Herr Tönnies und DEE; den 15055 Pe⸗ 
ters in den Händen: t 


Sehr geehrter Herr Tönnies! 
g ) 


Beiliegend zur Einlöſung meines Schuldſcheins er⸗ 
halten Sie Scheck auf Wiesbaden über 4950.— Mark. 
Senden Sie mir bitte die Schuldverſchreibung unver⸗ 
züglich zu. Meine Adreſſe iſt Peter W. (Wiesbaden), 
Parkhotel. Wenn in der Rückzahlung meiner Schuld 
eine Verzögerung eingetreten iſt, ſo bitte ich das zu 


entſchuldigen. 
Hochachtungsvoll 
Peter Wackermann. 

Aufgepluſtert, freudig erregt und überraſcht, lief 
Herr Tönnies in das eheliche Schlafgemach ai jeiner Frau 
und rief: 

„Er hat bezahlt, der Wackermann. 
Wiesbaden. Er iſt doch ein Ehrenmann. 
jungen Leute von heute. Warum mußte er ſich für ſeinen 
Vetter ausgeben. Ich muß gleich die Anzeige rückgängig 
machen. Heute noch. 

Wecke ſie; ſie muß noch zum Briefkaſten.“ 


Noch einmal ſetzte ſich Herr Tönnies hin und ſchrieb 
an die Staatsanwaltſchaft. Er widerrief ſeine Anzeige 


Honig. Butter I 


Tafel- und Badbutter 
reinen Bienenhonig di. 280 das Kilo 


empfiehlt die Kolonialwarenhandlung 
Abolf LIPSKI, Glöwna 54, Tel. 218-55 


Grösste Auswahl 
u. billigste Preise; 


Stoffen:Anzüge| : 


u Paletots o Damen-⸗Mäntel 
empfiehlt 


B. I. MAROK O & Söhne 


Lodz / Nowomiejska 8 / Tel. 152-77 


En eve 

Das Photo⸗ Atelier | „ 
Al. Kossiusati 22 „FOTO RVS. 
fiehlt; i die Ub U 

erigen eisen Aufnuhmen — Krantentaſſe 


Er ſchreibt aus 


Gold, Silver, Lombardſcheine 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
Juwelier J.FIJAEKO, Piotrkowska 7, Tel. 256-78 


elegante Damenmäntel, Koſtüme 
und Pelzarbeiten de Teen ae 


Preiſen an der Schueidermeiſter B. Zysser, Gdanska 63 


Krawattenſabril n ers 


empfiehlt die neueſten modernſten Krawatten zu Fa⸗ 
brikpreiſen. Spezielle Abteilung für Reparatur un 


1 


Auffriſchung von Krawatten. 


Der diplomierte Kürſchnermeiſter 


W. Chmielnicki, Piotrlowila 8 


führt ſämtliche Belsarbeiten laut den letzten Modellen 
zu billigſten Preiſen aus 


Biliger Verkauf öbel gegen bequeme 
neuzeitiger el Zeilzgahlung. 
Lodz, 680 Sierpnia 2, im Hofe, Tel. 139-23 


Schirme aller Art, Gelren 


aus Filz und Tuch, u. n. Maß empfiehlt und repariert 
EamundKadynski Lodz, Piotrkowska 82 


Teppiche, Gardinen, 


Linoleum, zu lebe billigen Preiſen bei ]. e Er 
Nowomieiſtaſtr. 1, Ecke Plac Wolnosci. 


„Lodzer Volkszeitung · erſcheint täglich. 


„ monatlich mit Aufielung ins Haus 


wöchentlich Zloty —. 75; 
Peg Zlotu 72.— 
Sonntags 3 e 


und durch die Poſt Zloty 3.—, 
Ausland: monatlich Jlotu 6..— 
Eimzelnummer 10 Grain 


Mit wachſender Ver⸗ 


Er las die Adreſſe. 
ihn aus gewiſſen Gründen einen unangenehmen Beige⸗ 


So find, die, 


Wo iſt Minna? Schon ſchlafen? 


Aller Art Gardinen -- 


L. El BRAUN, Lodz, Nowomiejska 26 


Aler Art Beftellungen in den neueſten Faſſons werben angenommen. 


kleben der Bilder in die Legitimationen. 


| Seilanitalt | 


bei der Halteftelle ber Pabianiter ebe 8 
e er 1 


+++ CCC... 


Vomezemmg — ürettag, ven * 


gegen Peter und elde daß e Sa einem Irrtum | 


beruhe. 


Minna nahm den Brief und hatte die Abſicht, ihn 


in den nächſten Briefkaſten zu werfen. Aber bevor ſie 
dazu kam, traf fie auf ihren Schatz, einen Straßenarbeiter 
der auf ſie gewartet zu haben ſchien. 


Die Zeit verſtrich 
den beiden im Geplauder und beim Küſſen. Erſchreckt be⸗ 
jann ſich das Mädchen, daß es längſt zu Hauſe ſein müſſe, 
gab den Brief ihrem Freund, mit ders Bitte, 15 in den 
nächſten Poſtkaſten zu werfen. f ö 
Aber der Mann vergaß den Auſttag und nahm den 


Brief mit nach Hauſe. Am anderen Morgen erſt fand er 


ihn und entſann ſich, daß er ihn hätte einwerſen ſollen. 
Das Wort „Staatsanwalt“ hatte für 


ſchmack und. beunruhigte ihn. Er dachte, daß es beſſer ſei, 
wenn der Brief nicht an ſeine Adreſſe gelangte. 
Gleichmütig zerriß er ungeleſen das Schreiben, und 
trug ſo dazu bei, daß das Schicksal 1 einen werhäng: 
nisvollen Verlauf nahm. 5 
* 


Wochen waren vergangen. Der Hecſeommer lag 
flimmernd und ſengend über dem Lande. N 


Weit, unabſehbar dehnten ſich reifende, wogende 
Kornfelder. Der Himmel war blau, tiefblau, und nach 
dem Horizont zu hatte er eine bleierne Farbe. 

Der von der Nordſee kommende Schnellzug glitt 


durch die erntereife, norddeutſche Tiefebene auf Berlin zu. 
Es war ein leuchtendes, geſegnetes Land, das im Wechſel⸗ 


ſpiel der Bilder an den Fenſtern des Zuges vorbeirauſchte 


Höfe und Dörfer, manche in wehendem Fahnenſchmuck, 


lagen da, friedlich und von der großen Welt abgeſchloſſen. 


Glitzernde Flüſſe zogen unter Brückenbogen dahin. Schif⸗ 


ferlnechte winkten vom Deck tiefgehender Laſtlähne. 
Mit weiten Augen blickte Hella Wackermann in die 


Sommerſeligleit und empfand ihr eigenes Glück wie einen 


> wie, auch eine 


große Auswahl von Tüll und Netzſtoff vom Meter 
verſch. Kappen in Pl üſch, Gobelin, Brokat u. Seide 


taufen Sie preiswert dei 


Beſichtigung ohne Kaufzwang. 
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| Gene A 
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Die größte Dh aller Fitifenifpielerinnen, die 5 jährige. 


Shirley Temple 


in dem bezaubernden fim Ri 


Lebendes Pfand 


Als gelptogramm: par- Bohenſchan 


. Paſſepartouts und ermäßigte Karten haben feine Gültigkeit 
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im I bie dreigeſpaltene Millimeterzeile „60 c — Suden. 
5 2⁰ e 4 “ap 
Ankindbignugen im Text i 1. Sto 


Verzeihung erbitten. 


nigenden Gedanken, die ſich um den 


in Aappen, zun 
and Eigen. 


Front 3 
IL. Stock 


| "Ad ria 


Glöwna 1 
munen 


für Haut⸗, veneriſche 
und Sernalraiſchlüge 


Aro wicza 9 Vll. 8.98 


Empf. 8—1 und 5-9 Uhr 


VvoxRADI0 


3 Lampen u. Lau. 
ſprecher Zl. 135.— 


elodiſc ſich in das große Lied des Lebens einffgendef 
Klang. 


Peter Wackermann ſaß in dem Polſterſitz des Abteils 
ihr gegenüber: männlich, gebräunt, breit in den Schul: 
tern, geſund und befreit von den Giften eines jahrelan⸗ 
gen ausſchweifenden Lebens, den Glanz der Sonne in den 
Augen, und wohlig⸗müde von töricht⸗glücklichen, reichen 
Tagen. Staunend und im tiefſten Herzen dankbar harte 
er erlebt, wie ein Sturm von erfüllender, ſich reſtlos ver⸗ 
ſchenkender Liebe über ihn kam und ihn und Hella ein⸗ 
hüllte in ſein Brauſen. Er hatte es nicht über ſich ver⸗ 
mocht, durch das Geſtändnis, daß er Peter und nicht, wie 
Hella glaubte, Georg Wackermann ſei, ſeine junge, ge: 
liebte Frau zu betrüben. Er hatte von Tag zu Tag dir 
Beichte hinausgeſchoben, immer im geheimen von ſeinem 
Gewiſfen gemahnt und gepeinigt wie von einer jeinnade 
ligen Qual. 


Doch nun war der letzte Tag gekommen. Er mußte 
jetzt ſprechen, mußte ihr die Wahrheit ſagen und ihre 
Er war, wenn Hella nach ſeine Fa⸗ 
brik, ſeiner Villa, ihrem zukünftigen Heim, ſeinem Leben 
in Berlin fragte, einer Antwort ausgewichen und hatte 


das Geſpräch auf andere Dinge gebracht und ihr. gejagt, 


daß fie alles ſehen würde, wenn ſie an Ort und Stelle 


ſeien. 


Mechaniſch las Peter in einer Zeitung, las und las 
ohne Verſtehen. Die Buchſtaben gingen an ſeinen Augen 
vorbei, ohne Sinn und ohne den Begriff der Worte zu 
vermitteln. Sie vermochte nicht, die Herrſchaft der pei⸗ 
Entſchluß ſeiner 


Beichte drehten, zu brechen. Er hielt das Zeitungsblatt 


vor das Geſicht, um nicht dem Blick ſeiner Frau zu be⸗ 


gegnen und auf ihre Fragen nach Berlin antworten zu 


Fortſetzung folgt. 
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Anzüge „ Paletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Qualitat 
der Bieliger und Tomaſchower Sabeilen ſowie 
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Lodz, Nowomiejska5 Tel.156- 
Front, 2. Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
fun, Lune 


Venerologiſche am. 


Heilanfſtalt kneten 
Petrilauer 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 3iom 
Dr. med. Heller 


Spapisiarst für Hant- und Geptlectekrantfeiten 
Zeangutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr trüb u. 4-8 abends. Sonntag u 11-2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanftoltepuete 


Dr. Ludwig Falk 


müſſen. 
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te 


oto⸗Atelier L. BIELSKI .. e. en für Hant- und Gejhiechteteante 
Phet 24, Tel. 184.50, Napiörkowskiego 39 H. Rözaner Be 1 0 we 
su Biligen Preiſen Bilder Erlebt aich DaB. Gir pe | — 


Dr. J. NADEL 


5 1 bei 
rauen ade 150 Ae ne 


Gmpfännt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


. e. 

Iheater- u. Kinoprogramm. 

‚Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Premiere: Przedziwny stop 

Gasine: Seine Durchlaucht der Chauffeur 

Burepa: Der goldene Sea 

Orand:Kine: Die scharlackrote Blume 


"814% den ⸗ „ 180.— 
Kabine ropa zu hören. Verkauf Miras: Sing-Sing 
Analyſen, em in der Stabt z auch gegen Raten zu 15.3. | Palace: Baltische Rhapsodie 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends monatlich. Przedwiesnie Tochter d. Generals Pankratow 
Konfultation 3 Zloth -) Detritauer 79, in Hofe | Rakleta: Ein Walzer für Dich 
2 Rialto: Der tolle Leutnant 
+ DOOR LEN AFFEN, — 


Sztuka: 3 Sinfonie 
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